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Anzeigenpreis: die fünfgeſpaltene Korpusgeile 12 Pſg.

Agzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Vlattes, Zeiterſtraße 10
Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Gefcheint wöchentlich 3 mal und zwar Ronutag, Mittwoch und Freitas,

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amgegend.

4 c vierte ährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. W.von unſeren Veten ins Hans gebracht 1 Mk. S g. und durch den

Viertek fährliche und monagtliche Abonnements werden außer in der
Sypodition, Zeitzerſtraße 10,

Briefträger 1 Mk. 80 Ffg.

auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanßalden augenommen.

53.
o

Amtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

Donnerstag, den 4. Mai 1916.
en Erngland, der Feind

Zwei lehrreiche Erklärungen. Die Drückebergerst
im kleinen und im großen. „Weltbeglückende“ Ziele

Der Totenwurm.
Zwei Erklärungen, die gleichzeitig der Offentlichkeit be

kannt werden, verdienen Beachtung. Jm Heeresausſchuß
der franzöſiſchen Kammer gab der Kriegsminiſter bekannt,
daß die Entſcheidung über die Frage, ob ein dritter Winterfeldzug zu erwarten ſei, nicht bei Frankreich liege, ſondern

bei dem Kriegsrat der Alliterten. Es ſei zu hoffen, daß
Frankreich, das von allen Verbündeten am meiſten gelitten
habe, vor einem dritten Winterfeldzug bewahrt bleibe.
Der militäriſche Mitarbeiter der Londoner „Times“, der
engliſche Oberſtleutnant Rapington, der Vertraute des eng
liſchen Generalſtabschefs Robertſon, kündigt gen noch
eine mehrjährige Kriegsdauer an. Er ſagt: Die Geſchichte
würde es den Alliierten nie verzeihen, wenn fie aus Un
geduld oder Kriegsmüdigkeit den ſicheren Sieg durch vor
eitige Eröffnung der allgemeinen Offenſive gefährdet. Er
eutet an, es könne 1917 oder 1918 werden, bis man zu

dieſer großen Offenſive vorgehen könnte.
Die beiden Erklärungen ſprechen Bände. Frankreich

das die ſchwerſten Opfer gebracht hat, d auf den baldigen
ieden, ſehnt ihn alſo herbei, da es ſich bewußt iſt, bei

ängerer Fortdauer der militäriſchen Aktionen zu verbluten
und wirtſchaftlich zugrunde zu gehen. England betrachtet
die Not des Verbündeten mit kalter Herzloſigkeit; ihm iſt es
recht, wenn die Kontinentalmächte ſich gegenſeitig zerfleiſchen;es wünſcht vielmehr, und gibt das ch offen zu, ſeine Kräfte

bis dahin aufzuſparen, wo es ohne beſondere Gefahr oder
Opfer die Entſcheidung herbeiführen und von Freund wie
Feind den Kriegstribut einſtreichen kann. Franzoſen, Ruſſen
und Italiener müßten blind ſein, wenn ſie dieſes Syſtem
ihres menſchenfreundlichen Bundesgenoſſen und großen
Wahrers der Rechte des neutralen Auslandes, inſonderheit
der kleinen Staaten, nicht durchſchauten. Die Drückebergerei,
die ſich in England auf Schritt und Tritt bei den Re
krutierungen kundgibt, offenbart ſich auch im großen im
Verhalten der engliſchen Regierung. Andere für ſich arbeiten
und bluten zu laſſen, um nächher den Gewinn einzuheimſen,
iſt von je die Maxime John Bulls geweſen; ihr bleibt er
auch in dem gegenwärtigen Kriege treu.

Die engliſchen Jmperialiſten verfolgen ihr Ziel zäh und
brutal und würden zu deſſen Verwirklichung auch zu ihrer
Zeit Opfer bringen. Das zeigt ſich ſchon in der Tatſache
der allmählichen r des Landheeres von 160 000
Mann auf rund drei Millionen. Aber dieſe Macht ſoll ge
ſchont und erſt dann eingeſetzt werden, wenn England es
für zweckmäßig hält. Einſtweilen ſucht man von London
aus noch Amerika in den Krieg hineinzuzerren und die Hilfe
des Präſidenten Wilſon für die eigenen „weltbeglückenden“
Sein weidlich auszunützen. Ob Herr Wilſon auf den
engliſchen Leim gehen wird, bleibt abzuwarten. Seine
Rüſtungen ſetzt England jedenfalls nicht darum fort, um
ſein Teil an den allgemeinen Laſten der Entente auf ſich

nehmen und jetzt ſchon nennenswerte Opfer zu bringen,
ondern um für ſpäter bereit zu ſein. Es begnügt ſich mit

der dank ſeiner maritimen Uberlegenheit möglichen Handels
abſperrung Deutſchlands, die ihm nichts koſtet, und hält
eine Verbündeten, die es damit zu Dirnen erniedrigt, mit
einem Gelde aus.

Englands ruchloſe Pläne aber werden vereitelt werden.
Dafür bürgt unſer gutes Schwert und das unſerer Ver
bündeten. Es gibt eine hiſtoriſche Gerechtigkeit auf Erden,
und das Maß der Schuld Englands iſt gerüttelt und zum
Uberlaufen voll. Schon nagt der Totenwurm vernehmlich
im Gebälk des britiſchen Weltherrſchaftsbaues, ſchon geraten
deſſen ſtärkſte Säulen ins Wanken. Solchen Erſchütterungen,
wie denen von Galipolt und Kut el Amara, vermag auch
ein ſtä keres Bollwerk als das von England zum Schutzeſeiner Weltherrſchaft aufgerichtete nicht ſtandguhalten, Die

islamiſche Welt iſt ſchwer aus ihrer phlegmatiſchen Ruheaufzurütteln, ſie duldet lieber, als daß ſie ch rührt. Aber

ſoweit der Halbmond reicht, ſo weit glüht auch der Haß
2 den engliſchen Zwingherrn. Die islamiſche Welt hat
ie Verwundbarkeit, hat die Schwäche ihres Tyrannen er

kannt, und ſie wird die Stunde ausnützen, die ihr gleich
günſtig ſo bald nicht wieder geboten werden dürfte. Rieſen
pläne engliſcher Weltmachtsherrlichkeit fanden in Kut el Amara
ihr Grab. Unſere UBoote und Zeppeline, die ſchweren
Zerwürfniſſe im Jnnern des Landes werden das Jhrige
dazu beitragen, den Erreger des Weltkrieges und den Feind
jeder ſelbſtändigen Staatenentwicklung in ſeine Schranken
zurückzuweiſen.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier am 2. Mai 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich von Loos brach in der Nacht zum 1. Mai

eine ftarke deutſche Offtzterspatronille über-
raſchend in den engliſchen Graben vor. Die Be
ſatzung fiel, ſoweit ſie ſich nicht durch die Flucht retten
konnte.

Jm Maasgebiet haben ſich die Artillerie

kämmpfe verſtärkt, während die Jnfanterietätigkeit links
des Fluſſes auf Handgranatengefechte vorgeſchobener Poſten
nordöſtlich von Avocourt beſchränkt blieb, wurden ſüdlich
der Feſte Donaumesnt und im Cailettowalde abends
ein franzöſiſcher Angriff von unſeren Truppen in mehr
kündigen Nahkämpfen abgeſchlagen. Unſere Stel
lungen ſind reſtlos gehalten.

Wie nachträglich gemeldet wurde, iſt am 30. April
je ein franzöſiſches Flugzeug über der Feſte Chaume weſt
lich und über dem Walde von Tierville ſüdweſtlich der Stadt
Verdun im Luftkampf zum Abſturz gebracht worden.

Geſtern ſchoß Oberleutnant Boelke über dem Pfeffer
rücken ſein 16., Oberleutnant Freiherr v. Althaus nördlich
der Feſte St. Michel ſein 5. feindliches Flugzeug ab.

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz.
Es hat ſich nichts weſentliches ereignet.

Deutſchland und Amerika.
Schatzſekretär Helfferich im Großen Haupt

quartier. Laut „Voſſ. Ztg.“ iſt Reichsſchatzſekretär Helfferi
im Großen Hauptquartier eingetroffen, um an den no
fortdauernden Beratungen über unſere Antwortnote an die
amerikaniſche Regierung teilgunehmen. Jnfolge der Ab
weſenheit des Staatsſekretärs von Berlin iſt die auf Diens
tag angeſetzt geweſene Sitzung des Steuerausſchuſſes des
Reichstages verſchoben worden.

Der amerikaniſche Botſchafter Gerard hat der
„Frkf. Ztg.“ zufolge, zweimal beim Kaiſer im Großen
Hauptquartier geſpe iſt und Gelegenheit gehabt, unſere
Truppen an einem wichtigen Punkte der Front
zu ſehen. Er hatte Unterredungen mit dem Reichskanzler
und ſtand, wie in amerikaniſchen Kreiſen erzählt wird, auch
in telegraphiſcher Verbindung mit Waſhington. Ob während
der Anweſenheit des Botſchafters im Hauptquartier die Ent
ſchließungen über die Antwort auf die WilſonNote und da
mit die Entſcheidung über unſer weiteres Verhältnis zu den
Vereinigten Staaten gefallen ſind, iſt zur Stunde nicht be
kannt. Die Tatſache allein, daß der Sotſchafter wieder ab
gereiſt iſt, bietet keinen genügenden Anhaltspunkt zur Be
antwortung dieſer Frage. Die folgenſchwere Entſcheidung
kann aber auf alle Fälle nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen.

Verſtändigungsmöglichkeit. Der deutſchfeindliche
„Herald“ meldet aus Waſhington, daß die letzten Ver
handlungen zwiſchen Lanſing und dem Grafen
Bernſtorff die Möglichkeit einer Einigung
zwiſchen Deutſchland und Amerika nahegerückt hätten.

Ruſſiſche Befürchtungen. Aus Stockholm wird dem
„Ekstrabladet“ gedrahtet: Jn Rußland ſehe man ganz be-
kümmert einem Bruch zwiſchen Deutſchland und Amerika
entgegen. Jn den leitenden Kreiſen Petersburgs macht man
en daß bei einem deutſch amerikaniſchen Konflikt für

en Vierverband der Großlieferant in Waffen ausſcheidet
und daß der Unterſeekrieg ſolche Formen annehmen könne,
daß es den Alliierten unmöglich ſein werde, ein Schiff in
See gehen zu laſſen.

Eine Anſprache Wilſons. Bei der Eröffnung
eines UÜbungslagers für Kriegspflegerinnen ſagte Präſident
Wilſon in einer Anſprache: Gott möge verhüten, daß die
Vereinigten Staaten jemals in einen Krieg gezogen würden.
Wenn das aber doch geſchähe, ſo würden ſie ſich aus ihren
Träumen wachrütteln, bis jeder, der an dem Geiſt der neuen
Welt zweifle, einſehen werde, daß ſie noch immer ihre Stimme
für die Menſchlichkeit erhebe.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vier franzöſiſche Flugzenge vernichtet. Wie

nachträglich gemeldet wurde, iſt am 30. April je ein fran
zöſiſches Flugzeug über der Feſte Chaume weſtlich und über
dem Walde von Thierville ſüdweſtlich der Stadt Verdun
im Luftkampf zum Abſturz gebracht worden. OberleutnantBoelcke ſchoß über dem Pfefſerruden ſein 15., Oberleutnant

v. Althaus nördlich der Feſte St. Michel ſein 5. feind
iches Flugzeug ab.

Die engliſche Wehrpflichtkriſe beſteht unvermindert
ſet Die Behauptung des Premierminiſters Asquith, daß
e beigelegt ſei, war eine Lüge. Zu welcher Karrikatur das

gegenwärtige Geſetz ſich ausgebildet hat, zeigte eine ſoeben
in London ſtattgehabte Gerichtsverhandlung gegen einen
kriegsbrauchbaren jungen Mann, der ſich aus Gewiſſens
bedenken der Dienſtpflicht entzog, alſo durch eine der von
dem Geſetz gebotenen Maſchen im Netz ſchlüpfte. Nach dem
Empfang ſeines Befreiungsatteſtes ließ ſich der Gewiſſens
bedenkliche auf dem Heimwege in eine Rauferei ein, wobei
er einem Kameraden einen Zahn ausſchlug. Darauf wurde

vom Richter die Befreiung vom Militärdienſte unter der
egründung entzogen, daß er ſeinen Kampfesmut hinreichend

bewieſen haben.
Sag e Scchiffsverluſte. Der Marinemitarbeiter

der „Times“ widmet dem Untergang des engliſchen Linien
chiffes „Ruſſel“ einen Leitartikel. Er dem darin, daß
England von 58 Linienſchiffen bisher 15

verloren habe, alſo etwa 17 v. H. Das ſei mehr, als

e e
cr Eqn von 9 Linienſchiffen, Fra

land 1 von 85. Oſterreich und Rußland hätten überhaupt
keine Verluſte erkten

Von den Leichtverwundeten vor Verdun erzä
der Kriegsberichterſtatter des B. T.“. Es ſind nur Leicht
verwundete, die dort an der Kirche ſtehen; aber man müßte
ſo ein Bild mit aller Genauigkeit feſthalten und aller noch
neutralen Welt vor Augen führen: über und über mit Lehm
bekleiſterte Menſchen, hockend, kauernd oder ſtehend, müde,
hundemüde. Die Hälfte nur hat Stiefel, einige haben
Verbände an beiden Füßen, die anderen haben rechts oder
links noch den einen Stiefel, der ihnen der Lehm beli
der andere Fuß ſteckt in Gaze und Watte. Beide Füße
erfroren. Ein Fuß erfroren, der andere zerſchunden unb
offen. Darmkrankheiten. Eine zerſchoſſene Hand. Leichte
Kopfverletzungen. Fleiſchwunden in Arm oder Bein. Streif
chüſſe, Quetſchungen. Notverbände mit roſtbraunen Blut
ckerungen.

Wenn die Leute in den ſauberen korrekten Betten liegen
werden, wird man r die Beklemmungen des W
Mitleidens durch den Krankenſaal gehen können. Er ſieht
ſo freundlich und beruhigend aus, die Ordensfrauen ſind
huſchende Güte. Und die beſonnenen fleißigen Arzte. Da
iſt gute und Heilung. Aber wenn da draußen
ſtehen und von Schmutz und Lehm ſtarren, kann man die
Geſchichte ihrer Leidenswebe leſen, ohne daß die Leute den
ſchweigſamen Mund öffnen.

Der engliſche Verluſt in Meſopotamien beträgt
im ganzen mehr als 100 000 Mann an Toten, Ver
wundeten und Gefangenen. 15000 Ruſſen ſollen bisher
in Marſeille eingetroffen ſein. Die Ententetruppen, die
e an den Dardanellen kämpften und jetzt in Agypten

ne andere Macht r e verprvon 21,

nd, ſollen Athener Meldungen zufolge auf ſchleunigſtem
ege nach Marſeille befördert werden.

a aOeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Deutſcher Luftangriff im d Meerbuſen.

Am 1. Mat wurden die militäriſchen Anlagen am Moon
ſun d und von Pernau von einem rn mitgutem Erfolg angegriffen. Das Luftſchiff iſt un eſhadio
elandet. Gleichzetti u ein Geſchwader unſerer SesJuggenge die militäriſchen Anlagen und die Flugſtation von

Papenholm auf Oſel mit Bomben und kehrte un
verſehrt zurück. Es wurde gute Wirkung beobachtet.
Ein feindliches nan wurde an demſelben
Tage gegen unſere Marineanlagen in Windau angeſetzt
mußte aber, durch die Abwehr gezwungen, unverrichteter
Sache zurückkehren.

Der Balkankrieg.
Die rege des Transports der Serben über griechiſcheß

Gebiet ſollte am vergangenen Dienstag gelöſt werden. Die
EntenteGeſandten erwarteten die letzten Anweiſungen ihrer
Regierungen, um der Regierung in Athen mitzuteilen, wannund wo die Landung der Serven ſtattfinden und wie der

Transport geregelt werden ſolle. Die Entente hat danach
laut „Vofſ. Ztg.“ die Landung in Alt Griechenland noch
nicht aufgegeben. Die politiſchen Folgen der Entſcheidung
für Griechenland ſind unabſehbar, wenn die endgültige Kraft
probe nicht, wie es noch immer ſcheint, in völliger Ein
mütigkeit überſtanden werden ſollte. Die Ententemeldung,die Wertreter der Vierbundsſtaaten hätten dem Miniſter

präſidenten Skuludis erklärt, ſie würden ohne weiteres Athen
gemeinſam verlaſſen, alſo die diplomatiſchen Beziehungen
zu Griechenlang abbrechen, wenn die Serben auf griechiſchen
Bahnen befördert werden ſollten, iſt völlig aus der Luſt

egriffen. Da Skuludis entſchloſſen iſt, den Transport der
erben über Land unter keinen Umſtänden zuzulaſſen, lag

g. einem ſolchen Schritt der Vierbundsgeſandten keinerlei
eranlaſſung vor.

Erbitterung gegen Venizelos. Jn Palmas ſcheiterte
eine große Venizeliſten Verſammlung, da der größte Teil
der Verſammlung fortdauernd den Vortrag durch n
des Mißfallens gegen Venizelos ſtörte; die Rufe derVenizeliſten: „Es b Venizelos!“ ertranken in begeiſterten

Ovationen für den König und Gunaris. Die Rednerbühne
wurde ausgiebig mit faulen Zitronen und Eiern belegt.
Polizei und Soldaten mußten einſchreiten, um der ſchließlich
allgemeinen Schlägerei ein Ende zu machen. Die politiſche
Lage iſt unverändert. Ungeheure Erbitterung erweckt die
Haltung Venizelos', der die Anſicht äußerte, man folle der
Entente betreffs der Serbenbeförderung durch Griechenland
entgegenkommen. Der Kriegsminiſter erhob Klage gegen
das franzöſiſche Telegraphenbüro Radio in Athen wegen
Verleumdung der griechiſchen Armee.

Hungersnot in Epirus. Da der Vierverband die
für Nordepirus beſtimmten Maisladungen in Korfu beſchlag
nahmt hat, herrſcht im Nordepirus Hungersnot, Hungertodesfälle ſind gemeldet. Die Aufregung der Vevolernag

wegen dieſes unmenſchlichen Vorgehens von ſeiten des Vier
verbandes iſt ungeheuer.

Der käürkiſche Krieg.
Nach der hiſtoriſch wichtigen Kapitulation der engliſchen

Armee des Generals Townshend in Kut el Amara hat ſich
in Deſorotamien nichts von Bedeutung exeignet. Es iſt



doch mit Sicherheit anzunehmen, daß die Türken ungeſäumt
alle Maßnahmen treffen, um den General Gorringe, der den
eingeſchloſſenen Townshend vergebens zu entſetzen bemüht
eweſen war, ſamt ſeiner Armee gleichfalls einzufangen.
m Kaukaſus mußten die ruſſiſchen Truppen, die die

Türken weſtlich von Muſch angegriffen hatten, ſich nach
ſiebenſtündigem Kampfe zurückziehen, wobei ſie eine Anzahl
von Gefangenen verloren. Die feindliche Abteilung, die in
Stärke von einem Regiment die im Abſchnitt von Aſchkala
ſtehenden türkiſchen Truppen angegriffen hatte, wurde mit
ſtarken Verluſten für ihn zurückgekrieben, wobei er eine n
Menge Lebensmittel zurücklaſſen mußte. Die feindliche
Abteilung, die eine Höhe weſtlich von Aſchkale angegriffen

atte, beſetzte einen von zwei kürkiſchen Kompagnien ge
altenen Schützengraben, der jedoch von unſeren Verbündeten

im Gegenangriff wiedergenommen wurde.

Türkiſche UBovt Erfolge im Schwarzen Meer.
Türkiſche Unkerſeebovte jagten in den letzten Tagen an den
Küſten des Schwarzen Meeres drei Dampfer auf den
Strand, zerſtörten einen von ihnen durch ihr Feuer voll
ſtändig und verſenkten ferner vier Segler, die mit Vorräten
beladen waren. Nordweſtlich der Stellung von Sohum
wurden türkiſche Unterſeebote von der Küſtenſtadt Socha
aus beſchoſſen. Die genannte Stadt wurde darauf ebenfalls

beſchoſſen. eNationalliberale Reichstagsanteäge. Die Ver
treter der nationalliberalen Reichstagsfraktion beantragten
im wirtſchaftlichen Beirat des Reichstags, Bundesratsbe
ſchlüſſe herbeizuführen, wonach die Gemeinden von einer
beſtimmten Größe an, nach dem Muſter Münchens, gehalten

ſind, das Anſammeln von Vorräten an wichtigen Nahrungs-
mitteln in den Privathaushaltungen zu verbieten und zu
kontrollieren, den Poſtverſand von Butter und Fleiſch an
die Konſumenten zu verbieten bezw. auf die ihnen zuſtehende
Menge in Anrechnung zu bringen und die unter Anrechnung
von Wild und Geflügel.

Ruſſiſch italieniſches Abkommen über Aus
lieferung Fahnenflüchtiger. Große Beſtürzung erregt
in weiten Kreiſen Jtaliens der Abſchluß eines Abkommens
zwiſchen Jtalien und Rußland mit der Verpflichtung gegen
ſeitiger Auslieferung von Fahnenflüchtigen und Stellungs
pflichtigen. Da in Jtalien ſehr viele Ruſſen leben, die bei
einer Auslieferung ſchwere Strafen zu gewärtigen haben,
und die radikalen Parteien ſchon über ein gleiches Ab-
kommen Ftaliens mit Frankreich unzufrieden ſind, beab
ſichtigen ſie, gegen das Abkommen mit Rußland bei Salandra
energiſch Einſpruch zu erheben.

Der nationale Vertrerertag Bayerns nahm in
Nürnberg nach einer zweiſtündigen Rede des Abg. Streſe
mann einſtimmig eine Reſolution an, in der die unter
Führung des Abg. Baſſermann unternommenen Schritte der
Nationalliberalen Reichstagsfraktion in der Unterſeeboots-
frage gebilligt und die zuverſichtliche Erwartung ausgedrückt
wird, daß die Fraktion geſchloſſen auf dem eingeſchlagenen
Wege beharren werde.

über Aufwandsentſchädigungen für Wehrpflich-
tige iſt im Einverſtändnis mit der Reichsverwaltung ein
bemerkenswerter Beſcheid der Regierung an die Regierungs
präſidenten ergangen.
übrigen Wehrpflichtigen vor Erreichung des militärpflichtigen
Alters während des Krieges in das Reichsheer eingeſtellt
worden oder eingetreten ſind und nicht ſchon vorher ihrer
Dienſtpflicht genügt hatten, ſo ſind ſie bei der Gewährung
von Aufwandsentſchädigungen zu betrachten, als ob ſie ihre

eſetzliche zwei oder dretjährige Dienſtpflicht erfüllen würden.r Kriegsdienſt wird deshalb inſoweit als aktive Dienſtzeit

voll in Anrechnung gebracht. Ob ſie vor oder nach Er
reichung des wehrpflichtigen Alters liegt, iſt ohne Belang.
Waren dagegen Wehrpflichtige ſchon im Frieden beim Ober
erſatzgeſchäft der Erſatzreſerve oder dem Landſturm über
wieſen, ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert und während des

eges zum Heeresdienſt herangegogen oder freiwillig ein
getreten, ſo befinden ſie ſich nicht in der Ableiſtung der ge
re zwei oder dreijährigen Dienſtpflicht. Jhre Kriegs

ienſtzeit kann deshalb bei Aufwandsentſchädigungen nicht
mitangerechnet werden. Jn dieſem Sinne ſollen laut „Tägl.
Rundſch.“ bisher abgelehnte Anträge behandelt werden.

Hindenburgs Dank. Generalfeldmarſchall v. Hinden
burg hat auf die Mitteilung, daß acht oberſchleſtſche Städte
ihn zu ihrem Ehrenbürger ernannt haben, zu Händen des

berbürgermeiſters in Beuthen ein z r ergehen
lIaſſen, in das es heißt: Jch nehme die Würde gern und
dankbar an. Erblicke aber in ihr nicht eine meiner Perſon

gedachte Ehrung, ſondern eine Anerkennung für die uner
chütterliche Pflichttreue und Tapferkeit der mir anvertrauten
ruppen. Möchte allezeit die Erinnerung an die Männer

wacherhalten bleiben, die, aus e ſtammend oder
m Schutze Schleſiens kämpfend, freudig ihr Leben fürKönig und Vaterland einſetzen. e

eKleine politiſche Rachrichken.

ber die Zregt en im e Hauptquartier berichtet das „B. T.“: Der amerikaniſche Bot
ſchafter Gerard ſollte e nachmittag in Berlin ein
treffen, falls W hie Viſpoſitionen keine Anderungerfahren haben. Uber das Reſultat ſeiner Reiſe und ter
Beratungen im Großen Hauptquartier iſt in Berlin bisher
noch nichts bekannt. Alles, was darüber im Form von Ce
rüchten mitgeteilt wird, beruht auf Kombination. Es wurde
angenommen, daß der Vortrag des Reichskanzlers und des
Staatsſekretärs
über die Antwortnote am Montag abend ſtattfinden
würde. Ob das zutraf, läßt ſich gleichfalls nicht ſagen.
Bereits am Sonntag abend hatte ſich auch der Reichsſchatz
ſekretär Helfferich in das Große Hauptquartier begeben.
Er dürfte Miltwoch mittag nach Berlin zurückkehren. Staats
ſekretär Helfferich hatte bereits an den früheren Erörterungen
über die amerikaniſchen n und die Unterſee
bootfragen in hervorragender Weiſe teilgenommen und auch
im Ausſchuſſe des Reichstages wiederholt zur Vertretung
des Regierungsſtandpunktes das Wort ergriffen.

Aufklärungen über die amerikaniſche Frage kün
digte Staatsſekretär von Jagow für eine der nächſten
Sitzungen in der Budgetkommiſſion des Reichstags an.

Der friedliche Rooſevelt. Seitdem in den Primär
wahlen für die Präſidentenwahl das abſolute Friedens
bedürfnis der Unton zum Ausdruck kam, wurde nach
einer Neuyorker Meldung der „Deutſch. Tagesztg.“ aus dem
Kriegsſaulus Rooſevelt ein Friedenspaulus.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, Amtlich wird verlautbart 8. Mai. 1916.

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchaupiatz.
Nichts neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Bei den Kämpfen im AdamelloGebiet wurden 37 Alpini

gefangen genommen. Jn den Dolomiten griffen die Jtalie

Wenn Militärpflichtige und alle

er Marine beim Kaiſer der Vortrag

ner heute früh unſere Stellungen auf der Croda del Ancona
und am Rufreddo an. Beide Angriffe wurden abgeſchlagen.

Kapitulation der iriſchen Anufſtändiſchen.
Rotterdam, 2. Mai. Nach offizieller engliſcher Meldung

ſoll die Ruhe in Dublin wieder hergeſtellt ſein, da alle
Rebellenführer ſich ergeben hätten.

Wie Reuter meldet, teilten der Vizekönig von Jrland
und der Miniſter Birrill am Freitag Journaliſten mit, die
Aufſtändiſchen in Dublin hätten ſich darauf beſchränkt, zu
feuern, und hätten, nachdem ſie Gebäude beſetzt hatten, nicht
einmal einen Angriff gemacht. Es ſei Artillerie benutzt
worden, um ſie aus den Häuſern zu vertreiben. Die Auf
ſtändiſchen hätten in militäriſcher Hinſicht keinen Augenblick
eine gefährliche Bedrohung bedeutet. Jhre einzige Chance

ſei geweſen, die Behörden zu überraſchen.
London, 2. Mai. Die Uebergabe der Rebellen in Dublin

erfolgte, als ſie aus dem brennenden Hauptpoſtamt heraus
getrieben worden waren. Die Truppen, die die Ausgänge
nach der Sackville Street beſetzt hielten, ſtellten das Feuer
ein. Die Rebellenführer näherten ſich mit der Parlamentär
flagge. Man ſchloß zunächſt einen Waffen ſtillſtand. Darauf
unterzeichnete Pearce der ſogenannte Präſident der proöviſo
riſchen republikaniſchen Regierung, die formelle bedingungs
loſe Uebergabe. Alle Kommandeure aller Streitkräfte der
Pebellen erhielten den Befehl, die Waffen niederzulegen.
Abſchriften des Uebergabeprotokolls werden im ganzen Land
angeſchlagen.

Die „Jriſh Times“ in Dublin bringt eine dramatiſche Schil
derung der letzten Stunden des Aufſtandes in Dublin „Am
Sonntag morgen um 9 Uhr verließen 500 SinnFeiner
als Gefangene das Poſtamt von Stephens Green. Sie waren
in ſchrecklicher Verfaſſung. Nur bei wenigen waren die
Unifocmen noch kenntlich, die meiſten trugen halbverbrannte
Lumpen. Am Sonnabend abend hatte ſich ihr Führer
Pearce ins militäriſche Hauptquartier begeben und ſich be
dingungslos übergeben. Am Sonntag morgen hißte man
auf dem Poſtgebäude die weiße Flagge und die Aufſtän
diſchen kamen hinter den verbrannten Barrikaden hervor.

Ein Vertreter der „Daily Mail berichtet über ſeinen
Beſuch im Hauptquartier der SinnFeiner in Eork. Sr er
fuhr dort, daß die SinnFeiner in Cork gut bewaffnet und
zum Losſchlagen fertig waren, dann aber beſchloſſen, ſich einſt
weilen ruhig zu verhalten, da die Nachrichten über die Ent
wicklung des Aufſtandes in Dublin nicht befriedigten. Jn
der Nacht zum Dienstag ſeien der Biſchof und der Lord
major von Cork zu ihnen gekommen und hätten ſie beſchwo
ren, die Waffen niederzulegen. Jhre Antwort war „Kommt
und holt ſie euch!“ Der Biſchof drohte dann, jeden Aufſtän
diſchen zu exkommunizieren. Jhre Waffen gaben ſie aber
trotzdem nicht heraus. Die engliſchen Zeitungen veranſchla
gen die Zahl der aufſtändiſchen SinnFeiner allein auf Dub
lin auf 12 000 Mann. Unter den Jren in Amerika hat die
englandfeindliche Bewegung in den letzten Tagen außeror
dentlich an Lebhaftigkeit gewonnen.

Die Ententemächte wollen Belgien unterſtützen.
Paris, 2. Mai. (Agence Havas) Jn der der belgiſchen

Regierung überreichten Erklärung betreffend den Kongo ver
ſichert die franzöſiſche Regierung, daß ſie die belgiſche Regie
rung bei den Friedensunterhandlungen unterſtützen werde, da
mit Belgien den Kongo vehalte und eine beſondere Entſchä
digung für die während des Krieges in den Kolonien erlit
tenen Schäden bekomme. Die Vertreter Englands, Jtaliens,
Rußlands und Japans ſchloſſen ſich dieſer Erklärung an.

Eine zſterreichiſche Offenſive gegen Jtalien
Lugano, 2. Mai. Ver militäriſche Mitarbeiter des „Cor

riere della Sera“ ſchreibt Die Vorbereitungen der öſterreichi
ſchen Offenſive in Südtirol laſſen auf große öſterreichiſche
Pläne ſchließen. Es ſei nicht länger zu verbergen, daß das
italieniche Heer eine furchtbare Belaſtungsprobe zu erwarten
habe, wofür das Artillerieduell im Etſchtale das Anzeichen
ſei.

Rumäniſches Mehl nach England.
Bukareſt, 2. Mai. Das Reuterſche Bureau meldet, daß

die Verhandlungen des Syndikats rumäniſcher Mühlenbeſitzer
und des britiſchen Mehleinkaufbureaus zum Ankauf eines für
die Ausfuhr beſtimmten Mehlvorrates von ungefähr 10 000
Waggons geführt haben.

Deutſche und franzöſiſche kranke Kriegsgefangene zur
Erholung in der Schweiz

Bern, 2. Mai. Die Unterbringung kranker Kriegsge
fangener in den Kurorten der Schweiz geht weiter. Jn der
letzten Nacht iſt ein Zug aus Lyon mit 517 Deutſchen um
2 Uhr 30 Min. in Bern angelangt, deſſen Fahrgäſte nach
kürzerem Aufenthalt weiterreiſten, um in Olten und Zürich
auf die einzelnen Landesgegenden verteilt zu werden. 141
kommen nach dem Kanton Clarus, 44 nach dem Kanton
Appenzell, 12 nach St. Gallen, 43 nach Ragaz, 43 nach
Chur, 80 nach Davos und 84 nach der Zentralſchweiz.

Konſtanz, 2. Mai. Geſtern abend ging der erſte Zug
mit erholungsbedürftigen kranken Franzoſen, von denen in
letzter Zeit eine große Anzahl hier angekommen iſt, nach der
Schweiz ab. Es iſt täglich ein Zug mit etwa 500 Kranken
vorgeſehen. Die Züge verkehren von Konſtanz bis Bern
direkt, wo die Verteilung in die verſchiedenen Kurorte ſtatt
findet. Der Austauſch der invaliden Kriegsgefangenen
zwiſchen Deutſchland und Frankeeich beginnt demnächſt wieder
Der Tag iſt noch nicht feſtgeſetzt. Geſtern Abend iſt der
Stellvertretende Kommandiereude General des 14. Armee-
korps mit großem Stabe und Vertretern des Kriegsminiſte
riums anläßlich des bevorſtehenden Austauſches hier einge
roffen.

t Keine Friedensverhandlungen.
ESofig, 2. Mai. Die Bulgariſche Telegraphenagentur

teilt mit: Das Blatt „La Suiſſe“ hat die Nachricht ge
bracht, daß der bulgariſche Geſandte in Wien, Toſchew, und
der bulgariſche Militärattache in Bern, Oberſtleutnant
Tſcherwenakow in der Schweiz im Einvernehmen mit bul
gariſchen Delegierten mit Vertretern der Vierverbandsmächte
Friedensverhandlungen pflegten. Die Nachricht entbehrt
jeder Begründung. Das Gerücht hat ſeinen Ausgang von
der Reiſe Toſchews und Tſcherwenakows nach Genf ge
nommen, wohin die beiden Herren ſich in Geſchäften be

gaben, die weder mit dem gegenwärtigen Kriege noch mit
dem zukünftigen Frieden in Zuſammenhang ſtehen.

Jn Erwartung wichtiger Ereigniſſe.
Nach dem Pariſer Vertreter des Mailänder „Corriere

della Sera, ſind an der Weſtfront neue wichtige Ereigniſſe
zu erwarten, die ſich durch zahlreiche übereinſtimmende An
zeichen bemerkbar machen. Der Bericht ſchließt mit den
Worten Die letzten Ereigniſſe ſcheinen darzutun, daß auch
eine große Seeſchlacht viel weniger weit entfernt iſt, als
man bisher annahm. Man hat den Eindruck, daß Ereig
niſſe von großer Bedeutung zur See heranreifen.
Einſpruch gegen die Verhaftung eines deutſchen Kouſuls.

Athen, 2. April. (Vom Vertreter des W. T. B.) Wie
verlautet, hat die griechiſche Regierung dagegen Einſpruch
erhoben, daß die Engländer den deutſchen Konſul in Drama,
Küntzer, bei Serres verhaftet.

Eine neuc türkiſche Offenſive
Paris, 1. Mai. Naudeau telegraphiert dem „Journal“

aus Petersburg Vor der ruſſiſchen Front von Trapezunt
und Erzerum hat die türkiſche Armee ſehr bedentende Ver
ſtärkungen an Menſchen und Artillerie erhalten. Sie hat
beſonders große öſterreichiſche Mörſer mit viel Munition em
pfangen. Alle dieſe Material und Menſchenverſtärkungen
ſind mit der Bahn bis Angora geſchafft und von dort in
Automobilen über die wiederhergeſtellten Straßen weiter be
fördert worden. Dieſe Vermehrung der türkiſchen Kampf
mittel erklärt es, daß die ruſſiſche Offenſive gegenwärtig einen
gewiſſen Stillſtand zeigt.

Hausſchlachtungsverbot nur bis 1. Oktober.
Berlin, 1. Mai. Dem Vernehmen nach wird das

Verbot von Hausſchlachtungen nur bis zum 1. Oktober 1916
Giltigkeit haben.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 3. Mai 1916

Die Lebensmittelverſorgung unſeres Volkes wird
dank der Ausnützung der bisherigen Kriegserfahrungen
immer ſtärker geſichert. Wir nähern uns der Ernte. Die
erſten Frühjahrsgeinüſe ſind bereits erſchienen. Die härteſte
Zeit iſt überwunden. Vor allem ſtrömen die
wieder reichlicher zu. Das Vieh findet auf der Weide ſeine
Nahrung. Trotz dieſer Bürgſchaften erlahmt die behördliche
Mühewaltung nicht, durch geeignete Verteilung der Lebens
mittel, durch Streckung der Vorräte und Einwirkung auf die
Preisbildung die Volksernährung ſo ſicher und billig wiemöglich zu geſtalten. Der geuepe Schritt auf dieſem Wege,

die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Fiſche, wird allgemein
willkommen geheißen, da infolge der Knappheit und Teuerung des Fleiſches die Nachfrage nach Fiſchen ſtärker noch
als in gewöhnlichen Zeitläuften iſt und auf dem Boden der
i Nachfrage die häßliche Pflanze des Wuchers üppig
gedeiht.

Eine gewiſſe Erleichternng für den Fleiſchmarkt iſt auch
von der miniſteriellen Anordnung zu erwarten, wonach zurErmöglichung eines ſtärkeren Rehadſchuſſes der Schluß der

Schonzeit für Rehböcke überall da, wo keine beſonderen ört
lichen Gründe entgegenſtehen, ſchon mit dem Ultimo April
beginnen konnte. Jn dieſem Zuſammenhange verdient noch
die Anordnung hervorgehoben zu en ährend
der Sommermonate vom 1. Juni ab Petroleum e Leucht
zwecken nicht verkauft werden darf. Die neue Sonnenzeit,
nach der es bis nach 10 Uhr abends hell iſt, macht die
künſtliche Beleuchtung durchaus entbebrlich. Man bemerkt
die Erſparnis jetzt ſchon in erfreulichſter Weiſe.

Der Lebensmtttelwucyer hat ſich auf teinem anderenGebiete in ſo rückſichtsloſer Weiſe breit gemacht wie auf
dem Fleiſchmarkt. Und da ſind es nachgewieſenermaßen die

Großſchlächter und e r die ganz ungeheure
Gewinne einſtreichen und den Großſtädten, für die Kleinſtadt
und das platte Land kommen dieſe Menſchenfreunde nicht
in Betracht, das bißchen vorhandene Fleiſch in ſträflichſter
Weiſe verteuern. Bitter leiden darunter auch die Laden
ſchlächter. Einer dieſer r veröffentlicht in Ber
liner Blättern unter voller Namensangabe eine heftige An
klage gegen einen gleichfalls mit Namen genannten Berliner
Großſchlächter. Leider kann man bei dem Maſſenbedarf der
Millionenſtadt auf die Tätigkeit der Vermittler noch nicht
Zans verzichten. Es ſtehen aber Maßnahmen in Ausſicht,

eren Durchführung diefen Helden das Handwerk gründlich
legen wird.

Schützt die Wälder gegen Fenersgefahr. Die
Gefahr der Waldbrände hat wieder begonnen. Das trockene,
warme Wetter der letzten Tage hat in Verbindung mit dem
charfen Winde das alte Gras, Unkraut und Laub in den

äldern ſo gedörrt, daß jeder Funke, der hineinfliegt, zünden
muß. Spaziergänger und Ausflügler können deshalb jetzt,wo die neuen Triebe die üderbleibſel des vergangenen

Jahres noch nicht überwuchern, mit dem Feuer nicht vor
ſichtig genug ſein. An einigen Orten hat es bereits Wald-
brände gegeben, die glücklicherweiſe ſchnell unterdrückt werden
konnten.

Der Auftrieb zum heutigen Viehmarkt waren 4
Läufer und 86 Saugſchweine. Letztere koſteten das Paar
115--130 Mk., erſtere das Stück 100 Mk. Der Beſuch
des Marktes war ſchwach, trotzdem wurde er faſt geräumt.

Gauerampfer. Von wöohlunterrichteter Seite hören
wir An Wegerainen, an Abhängen, an denen Waſſer vorü-
berfließt, iſt der Sauerampfer reichlich zu finden und kann
bis weit in den Sommer hinein verwendet werden, wenn man
die jungen Blätter nimmt. Man rechnet 1 Liter oder
Pfund Sauerampfer für Mahlzeit und Perſon und bereitet
Gemüſe, Suppen und Soßen aus den ſäuerlichen Blättern.
Die Rezeptverwertung der Zubereitung wie Spinat iſt be
kannt. Doch kann man, da vielen der ſäuerliche Geſchmack
nicht recht zuſagt, die abgewellten, fein gehackten Blätter auch
mit Zucker und Korinthen aufkochen. Man rechnet auf 3
Pfund Sauerampfer Pfund kleine, ſauber gewaſchene Ko
rinthen und Pfund Zucker läßt alles zuſammen eben auf
kochen, ſchmeckt mit einer Priſe Salz ab und läßt das Ge
müſe noch etwas dämpfen, wenn man es ſämig gemacht hat.
Eine Soße kann auf gleiche Weiſe hergeſtellt werden und fin
det Verwendung zu gekochtem Rindfleiſch. Sauerampfer in
Verbindung mit unreifen Stachelbeeren iſt gleichfalls zur So
ßenbereitung geeignet. Ein Liter Sauerampfer wird mit 1
Pfund unreifen Stachelbeeren mit wenig Waſſer angeſetzt und
weich gekocht. Man treibt alles durch ein Sieb, ſchmeckt
mit Zucker ab, macht, wenn nötig, die Tunke etwas ſämig
und gibt ſie zu Fleiſchreſten aller Art. Suppen können nach



allen vorſtehenden Rezepten durch Verlängerung mit kochen
dem Waſſer oder mit Fleiſchbrühe hergeſtellt werden. Die
Stengel des Sauerampfers, geſondert gehalten, doch auf gleiche
Weiſe gekocht, ſind ebenfalls verwendbar.

Um auch im Herbſt und Winter dieſe koſtenloſen Speiſen
nicht entbehren zu müſſen, iſt es ratſam, Sauerampfer ein
zumachen und ihn dann wie friſchen zu verwenden.
gewaſchene Sauerampferblätter werden in kochendes Waſſer
geworfen und dann an der Seite des Herdes bis zum Gar
werden hingeſtellt. Auf einem Durchſchlag bleiben ſie dann
einen Tag ſtehen, um ordentlich abzutropfen. Nun drückt
man ſie in kleine irdene oder Steintöpfe und füllt etwas
Hammelfett zum luftdichten Abſchluß darüber. Mit Perga-
mentpapier zugebunden, ſind die Töpfe trocken und kühl auf
zubewahren.

Weißenfels, 1. Mai. Von einem Militärzuge über
fahren wurde am Sonnabend auf hieſigem Bahnhofe der
Zugabfertiger B. Patzſchke. Die Räder gingen ihm über die
Beine. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der Un
glückliche nach der Klinik in Halle gebracht, doch ſtarb er
nach kurzer Zeit infolge des großen Blutverluſtes.

Oſterfeld, 1. Mai. Zwei beim Gutsbeſitzer Bardenwer
per in Liſſen beſchäftigte franzöſiſche Kriegsgefangene kletter
ten geſtern abend über das Hoftor und flüchteten in das
Pfarrholz. Sie wurden jedoch bald wieder dingfeſt gemacht
und ins Gefangenlager Merſeburg eingeliefert.

Camburg, 1. Mai. Die Hafer- und Gerſtenernte war
voriges Jahr im Bezirk eine ſehr geringe, nicht aber die
Roggen und Weizenernte. Viele Landwirte haben aber im
Herbſt bei der Aufnahme der Beſtände ihre Weizenernte ſehr
ſchwarzſeheriſch eingeſchätzt und konnten dann viel mehr
zur Ablieferung bringen, als ſie angegeben hatten. Die
Fälle ſind von zuſtändiger Stelle dem Vandgericht in Ru
dolſtadt gemeldet worden, und ſeit voriger Woche weilt der
Erſte Staatsanwalt Bernhard hier, um die nötigen Erhe
bungen anzuſtellen. Am Freitag fanden die Vernehmungen
in Wonnitz ſtatt und am Sonnabend in Eckolſtädt, die
anderen Grafſchaftsorte kommen in dieſer Woche an die
Reihe. Gutem Vernehmen nach ſollen Unterſchätzungen von
etwa der Ernte ſtraffrei bleiben, Fälle, in denen der
ſpätere Körnerertrag die Einſchätzung ſogar um ein Mehr
faches überſtieg, ihre gebührende Strafe finden.

Camburg, 2. Mai. Fleiſchloſe Tage gibt es für die
in der Landwirtſchaft arbeitenden gefangenen Franzoſen nicht
mehr, ſeitdem ſie den Reichtum an Weinbergsſchnecken endeckt
haben, den unſere kalkigen Sgaleberge bieten. Auch in Deutſch
land wird ja etwas Schneckenzucht betrieben, als Delika
teſſe geſchätzt werden die kleinen Hausbeſitzer aber wohl

nur inhatte zu einem fleiſchloſen Tag „achtzig Schneck gefangt“, welche

Beute er ſach und mundgerecht zubereitete, um auch ſeine
Wirtsleute, mit denen er auf beſtem Fuß ſtand, zu dem
Genuß eines Schneckenbratens zu bekehren. Aber weder die
weiblichen noch die männlichen Familienmitglieder konnten
den Widerwillen gegen die neue Fleiſchkoſt überwinden und
einen Biſſen davon genießen. Nach wiederholtem vergeb
lichen Nötigen meinte, wie die „Dorfztg.“ ſchreibt, der fran
zöſiſche Feinſchmecker unwillig „Deutſche dumm, Deutſche

dumm, läuft Fleiſch in allen Gärten rum und eſſen's nicht
Leipztg, 30. Aprl. Nach mühſamen Beobachtungen iſt

es der Lepziger Kriminalpolizei gelungen, einen Falſchmün
zer gefährlichſter Art dingfeſt zu machen und ihn ſeiner Tat
zu überführen. Jn einem Grundſtück der Leipziger Südvor
ſtadt hatte der Mann, ein 51jähriger Lichtdrucker, ſeit län
gerer Zeit eine mit allen techniſchen Hilſsmitteln reich aus
geſtattete Falſchmünzerwerkſtatt in ſeiner Stube eingerichtet.
Zahlreiches Material und Werkzeuge zur Herſtellung von
Nachbildungen von Zweimarkſcheinen beſtimmt, wurden dort
gefunden und beſchlagnahmt. Die Erörterungen darüber, ob
ſertiggeſtellte Fälſchungen bereits in den Verkehr gebracht
worden ſind, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Der Verbrecher,
der mit erſtaunlicher Vorſicht und Schlauheit zu Werke ge
gangen iſt, war geſtändig. Die Ausführung der Nachbildun-
gen war ihm nach langen Verſuchen ſehr gut gelungen. Es
waren bereits für mehrere Tauſend Mark von Fälſchungen
von ZweimarkDarlehnskaſſenſcheinen bis auf geringe Ergän
zungen fertiggeſtellt.

Plauen i. Bgtl., 28. April. Recht ſchlimme Folgen
hatte ein Feldpoſtbrief für ein Gaſtwirtsehepaar in Plauen.
Der im Felde ſtehende Sohn der Eheleute hatte in einem
Schreiben an ſeine Eltern ein Geſchwätz wiedergegeben, wo
nach ein vogtländiſcher Rittergutsbeſitzer, der als Rittmeiſter
in Frankreich ſteht, mit den Feinden tetephoniſch verkehrt,
alſo todeswürdigen Kriegsverrat verübt haben ſollte. Dieſen
Feldbrief reichte die Wirtsfrau in ihrer Schankſtube zum
Leſen herum und ihr Gatte, der dies ſah, verhinderte es
nicht. Die Angehörigen des Rittergutsbeſitzers, denen das
Gerücht zu Ohren kam, ſetzten eine Belohnung für die Er
mittelung des Urhebers des Gerüchtes aus, und das Gaſt
wirtspaar hatte ſich deshalb jetzt vor dem Plauener
Schöffengerichte zu vrerantworten. Die Wirtin wurde wegen
Beleidigung im Sinne des S 186 des Strafgeſetzbuches zu
zwei Wochen Gefängnis und ihr Ehemann als Mittäter
zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt.

Göthen, 2. Mai. (Durch eine Kartenſchlägerin irrſinnig.)
Jn die Landesheilanſtalt nach Bernburg wurde geſtern ein
hieſiges Dienſtmädchen überführt, deſſen Geiſt in letzter Zeit
arg geſtört war. Das Mädchen zählte, wie verlautet, zu den
regelmäßigen Beſuchern von Kartenſchlägerinnen.

Greiz i. Vogtl, 1. Mai. Bis vor etwa 10 Jahren
iſt der Tabakbau auch in der Greizer Gegend fleißig betrie
ben worden. Bei der immer größer werdenden Einfuhr aus
ländiſcher Tabake lohnte indeß der äußerſt mühſame Tabak
Kleinanbau nicht mehr und ſo verſchwand ſchließlich die letzte
Tabak Anpflanzung aus dem Vogtlande. Jetzt nun iſt die
Nachfrage nach Tabak inländiſcher Ware derart groß, daß
der Tabakbau wieder guten Gewinn verſpricht Ausländiſcher
Tabak wird immer knapper durch die erſchwerte Einfuhr.
Die Folge iſt, daß man im Jnlande dem Tabakbau wieder
erhöhte Sorgfalt zuwende und auch im Vogtlande bald wie
der Tabakpflanzungen zu ſehen ſein werden, ſodaß dann zu
der aus dem Werratal kommenden Marke „Thüringen“ ſich
die Marke „Vogtland“ geſellt.

Erfurt, 30. April. Wegen Vergehens gegen den Befehl
des ſtellvertretenden Generalkommandos vom 1. Januar 1916

Sauber

Frankreich. Ein Franzoſe in einem Nachbarort

ſtanden am Freitag zwei junge Leute unter 18 Jahren vor
dem Erfurter Schöffengericht. Jm März d. Js. waren ſie
nach 6 Uhr abends ohne Begleitung ihrer Eltern oder Erzie
her in einer Gaſtwirtſchaft angetroffen worden und ferner
hatten beide auf der Straße Zigaretten geraucht. Einer der
Angeklagten führte als Schutzbehauptung an Wenn ich nicht
rauche lachen mich meine Kollegen aus. Das Urteil lautete
gegen jeden der Angeklagten auf 30 Mark Geldſtrafe

Zerbſt, 2. Mai. Schamloſe Weiber haben hier am
Sonntag abend die deutſche Frauenehre wieder mal in den
Schmutz gezogen, trotz aller Warnungen und Strafen. Am
ſpäten Abend bemerkten heimkehrende junge Mädchen am
Schlachthof einen Landſturmmann mit mehreren Rnſſen, die
jeder ein Frauenzimmer im Arme hatten. Eines der jungen
Mädchen trat reſolut auf die Geſellſchaft zu und machte dem
Landſturmmann Vorwürfe über ſein Verhalten, erhielt aber
nur eine ſchnoddige Antwort. Die Weiber der Ruſſen ver
ſchwanden darauf in der Dunkelheit, wärend der Landſturm
mann mit den Ruſſen ſeiner Wege ging. Leider verſäumten
es die Mädchen, den Männern zu folgen und den Vorgang
zur Anzeige zu bringen. Es iſt unerfindlich, wie ſich der
Landſturmmann zu ſpäter Abendſtunde noch mit Kriegsge
fangenen auf der Straße herumtreiben kann.

Vom Kriegsgefangenlager bei Wittenberg. Das
Lager Wittenberg iſt, der „Nordd. Allg. Ztg. zufolge, un
gerechnet das Lazarett und Wirtſchaftsgelände, I2,1 Hektar
groß. Seine größte Belegung betrug 14 616 Köpfe, die ſich
auf 55 Baracken verteilten, ſo daß ſür die damaligen Ver
hältniſſe hinreichend Raum verfügbar war. Von dieſen Ba
racken befanden ſich 48 von der Größe von je 52*12 Meter
in dem eigentlichen Lager, die übrigen, von verſchiedener
Größe, außerhalb des Lagers. Die Bekleidung war die
von den Gefangenen mitgebrachte. Wenn im Anfang, be
ſonders bei den Briten, einige Kleidungsſtücke fehlten, ſo
war es eine Folge ihrer Spielwut, durch die veranlaßt,
ſie mangels Geld vierſach den Erlös für Kleidungsſtücke als
Einſatz benutzten. Jede Halbbaracke wurde durch einen
großen, eiſernen Mantelofen geheizt, für den reichlich Kohlen
geliefert wurden. Die Geſfangenen, die faſt ausnahmslos
in völlig verlauſtem und unglaublich ſchmutzigem Zuſtand
im Lager ankamen, wurden bald nach der Ankunft einer
gründlichen Reinigung des Körpers und ihrer Kleidung un
terzogen. Für das Lager wurden in der Zeit vom 1. No
vember 1914 bis 1. Auguſt 1915 1681 Kilogramm Seife
verabfolgt, außerdem für das Lazarett noch etwa 830 Klg.
Für jeden Mann war eine Matratze vorhanden, außerdem
hatte jeder von vornherein zwei wollene Decken. An Eſſen
erhielt jeder Mann für den Tag 180 Gramm Fleiſch oder
125 Gr. Speck, 125 Gr. Hülſenfrüchte oder 100 Gr. Reis,
Grieß, Graupen, Srütze oder 100 Gr. ſriſches Gemüſe oder
1000 Gr. Kartoffeln. Daneben 500 Gr. Brot, Kaffee
uſw.

Froſe, 30. April. Jn den letzten Jahren war das Bruch
feld zwiſchen der Hoymer und Reinſtedter Chauſſee gegen
über dem Bahnhof eingeebnet und im vergangenen Jahre zum
erſten Male von der hieſigen Domäne mit Gerſte beſtellt
worden. Als dieſer neugewonnene Acker am letzten Sonn
abend nachmittag zur Beſtellung gepflügt wurde, verſchwand
plötzlich ein Ochſengeſpann in einem niedergehenden Bruche;
der eine Ochſe wurde vollſtändig verſchüttet, der andere nur
zum Teil. Nach vielen Anſtrengungen gelang es am ſpäten
Abend, den zweiten Ochſen ziemlich unverſehrt herauszubrin
gen, der erſte war tot.

Berlin, 3. Mai. Der Obermeiſter Merzenich von der
Kölner Bäckerinnung wurde wegen Nahrungsmittelfälſchung
zu 150 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Er hatte etwa 2—3 Mon.
täglich dem Feinmehl Holzmehl zugeſetzt.

Berlin, 3. Mai. Wegen der an Mordverſuch gren
zenden Gewalttat, die am 19. Febr. gegen das bejahrte
Pfandleiherpaar Kloſe in der Oranienſtraße verübt wurde,
ſtanden geſtern der noch nicht 19jährige Arbeiter Hechtfiſcher
und der noch nicht 20jährige Weber Werdermann vor dem
Schwurgericht. Sie wurden zu je 5 Jahren Zuchthaus, ver
urteilt.

Aufklärung des Luckauer Poſtdiebſtahls. Der Poſt
diebſtahl, bei dem vor etwa ſieben Monaten 22 000 Mark
in Papier und 1000 Mark in Gold aus dem Poſtwagen
des von Luckau nach Uckro fahrenden Zuges entwendet wor
den, iſt jetzt aufgeklärt. Einem Kriminalbeamten iſt es ge
lungen, den Dieb in der Perſon des Landbriefträgers Scherz
ausfindig zu machen. Das Geld, das er auf dem Bodenraum
des Grundſtückes ſeiner Mutter in Pitſchen verſteckt hatte,
iſt gefunden worden. Scherz hatte ſich durch allerlei Aus
gaben verdächtig gemacht. Er iſt verheiratet und ſeit Jahren
im Beſtelldienſt als Landbriefträger beſchäftigt.

Goldfunde in Thüringen. Jm Bergbaugebiet des ſüd
öſtlichen Thüringens ſind der Gewerkſchaft Emilienglück im
Bezirk Gräfental für Felder auf gold, platin, ſilber und
kupferhaltige Schwefelerze und der Eiſenbergsgeſellſchaft Maxi

milianshütte in den Gemarkungen Schmiedefeld und Tau
benbach ein Feld auf Gold und Silbererze verliehen worden.
Ob es ſich hier um neue Fundpunkte handelt oder um Ver
leihungen, die auf alten verlaſſenen Bergwerken erfolgt ſind,
läßt ſich nach dem „Prometheus“ aus der Veröffentlichung
der Verleihung nicht erkennen. Jm Schwarzatal und eini
gen Nebentälern, wo ein umfangreicher Seifenbergbau ſtatt
fand, hat auf einigen Quarzgängen, die das Gold als wich-
tiges Freigold oder als minimaler Beſtandteil von Kupfer
und Schwefelkies enthalten, früher ein Goldbergbau ſtattge
funden, der bis zu den achtziger Jahren des vorigen Jahr
hunderts ſtets in großen Zwiſchenräumen wieder aufgenom
men wurde, obwohl die Ausbeute die Koſten der Gewinnung
nicht eingebracht hat. Ob es jetzt durch die Fortſchritte der
Technik und die genaue Kenntnis der Natur der Goldlager-
ſtätten, die wir dank der Arbeiten von Vichdorffs beſitzen,
möglich ſein wird, die Goldlagerſtätten Thüringens mit Ge
winn auszubauen, müſſen erſt eingehende Unterſuchungen zeigen.

Vermiſchkes.
90 000 Mark Erbſchaftsgelder unterſchlagen. Vor

dem Münchener Landgericht iſt geſtern mittag ein großer Erb
ſchaftsunterſchlagungsprozeß zu Ende geführt worden. Die
Haushälterin des verſtorbenen, ſehr begüterten Steinmetzmei
ſters Höttling, Frau Marie Brunner, wurde zu drei Jahren
Gefängnis, ihr Vater, Joſeph Brunner, wegen Beihilfe zum

e

Betrug zu einem Jahr Gefängnis und der Rechteanwalt Tr.
Hoppe zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Frau Brunner
hatte ſich heimlich mit Hilfe ihres Vaters in den Beſitz von
2 500 Mark in Gold, 49 000 Mark in Wertpapieren und
einen auf 40 000 Mark lautenden Kaſſaſchein der Baytri
ſchen Handelsbank geſetzt. Der Rechtsanwalt Dr. Hoppe hatte
ſich gegen ein Honorar von 20 000 Mk. dazu bereit gefun
den, den Bankkaſſaſchein auf den Namen der Haushälterin
zu fälſchen. Den Verwandten fiel die Sache auf, und bei
der vorgenommenen Hausſuchung entdeckte man den Betrug.

Paris, 2. Mai. Jn den chemiſchen Werken von La Ro
chelle ereignete ſich eine Exoloſion, auf die ein Brand folgte.
Das Gebäude, in dem die Exploſion ſtattfand, wurde zerſtört
20 Opfer wurden unter den Trümmern hervorgezogen. Eine
Anzahl Perſonen iſt verwundet worden.

Deutſche Soldaten in Aſien.
Allgemein iſt die Teilnahme geweſen, daß es dem

Generalfeldmarſchall Freiherrn von der Goltz, dem Anführer
der türkiſchen Armee in Meſopotamien, nicht vergönnt geweſen iſt, den von ihm vorbereiteten emſetsenden Sieg

über die Engländer von Kut el Amara ſelbſt zu erleben.
Der Feldmarſchall hat an den Sturmangriffen ſeiner Sol
daten auf die feindlichen Verſchanzungen hier ſelbſt zu
wiederholten Malen teilgenommen, denn er iſt, wie alle, die
ihn kannten, beſtätigten, ein Mann der Front geweſen. Hatteer einen Angriff peſohlen, ſo war es für ihn eine Ehre, mit

dem Degen in der Fauſt daran teilzunehmen. Die ſiegreicheArmee von Kut el Amara iſt das letztgebildete und eine

türkiſche Heer wen über das ſich Freiherr von der Goltz
r as Kommando erbeten hatte um aus der Leitung
er übrigen V en Heere jüngere Kameraden nicht zu

verdrängen. Wir dürfen alſo ſagen, daß an dieſen Erfolgen
der türkiſchen Waffen deutſche Intelligenz einen hervor
ragenden Anteil gehabt hat.

Deutſche Soldaten, die ſeit unſerer Beſitzergreifung von
Kiautſchou auch im fernſten Oſten ihren Namen auf aſia
tiſchem Boden bekannt gemacht Vahen haben dort während
des BoxerKufſtandes um die Jahrhundertende zuſammen
mit allen unſeren heutigen Gegnern gekämpft. Zur hiſto
riſchen Berühmtheit iſt aus dem Marſche auf Peking zur
Befreiung der fremden Geſandtſchaften von den Angriffen
der mordgierigen chineſiſchen Banden das Kommando des
den Oherbefehl führenden engliſchen Admirals an die deut
ſchen Truppen „Germans to the front“ gelangt; dieſe Szene
iſt auf Befehl des Kalſers auch in einem Gemälde verewigt
worden. Nicht minder ruhmvoll war die Eroberung der
chineſiſchen Forts an der Mündnno des Takufluſſes durch
die deutſche Marine, und auch weiterhin haben ſich unſere
Truppen auf den Märſchen im Jnnern zur Dämpfung der
einzelnen Aufſtandsheerde bewährt. Uber die geſanſter
europäiſchen, amerikaniſchen und a Vruppen rte
damals unſer Generalfeldmarſchall Graf Walderſee den Ober
befehl. Die kleinlichen Jntriguen, die damals gegen die
oberſte deutſche Heeresleitung geſponnen wurden, beſiegte
der ebenſo kluge, wie vornehme Graf Walderſee, ſo daß
chließlich die Beziehungen zu den einzelnen fremden
abern gang erträgliche wurden. Diefes ſchöne Beiſpiel des
eſten Zuſammenhaltens aller Külturmächte iſt dann leider

im h Weltkrieg in das Gegenteil umgewandelt worden,
in dem Engländer und Franzoſen nicht nur exotiſche Krieger
aller gegen uns aufgeboten, ſondern auch den deut
e amen mit den niedrigſten Schmähungen überſchüttet

en.
Graf Walderſee, Moltke's Schüler und als Generalquax

iiermeſter ſein ſpäterer Mitarbeiter, hat den Oberbefehl über
eine internationale Armee im e Oſten geführt.
w. Jahre früher war der erſte deutſche Generälſtabs
/chef ſelbſt als türktſcher Major auf dem aſiatiſchen Kriegs
ſchauplatz tätig geweſen. Jn dem Kriege zwiſchen der Türkei
und dem Vizekönig Jbrahim Paſcha von Kgypten, der ſich
für unabhängig erklärt hatte, war Moltke den türkiſchen
General beigegeben worden, aber die Nichtbeachtung ſeiner
Ratſchläge führte zum Siege der Agypter bei Raſib. Der
deutſche Offigier war von den türkiſchen Truppen abgekommen;
irrte bei Nacht und Nebel umher und wäre beinahe von den
Siegern gefangen genommen worden.Durch Sahrgehn lange Feldzüge bis in ZJentralaſien
hinein haben ſich die Ruſſen, in Jndien, China, Afghaniſtan
die Briten, in Tonkin, Annam, China die Franzoſen einen
Namen unter den Aſiaten gemacht. Aber die Deutſchen ſind
nicht zurückgeblieben und bald bekannt geworden, wozu der
et e Aufſchwung des Deutſchen Reiches ſeit 1870-71,
ie große Popularität des erſten Hohenzollernkaiſers, Bis

marcks und Moltkes im höchſten Maße beigetragen haben.
Zu dieſem politiſchen und n en Einfluß geſellte ſich
die wirtſchaftliche Tätigkeit des deutſchen Kaufmanns in
Vorderaſien und im fernſten Oſten. Auch unſer Kaiſer hat
ſeine machtvolle Perſon für die deutſchen Intereſſen im
Orient eingeſetzt, er gilt als ein beſonderer Freund des Sul-
tans und Khalifen, und ſeine Beſuche in Konſtantinopel,
Jeruſalem und Damaskus haben dieſe Uberzeugung be
kräftigt. Alle waren deutſche Soldaten, deutſche Kämpfer!

Gerechtigkeit muß ſein? Ein Münchener Feldwebel
hatte einen Transport von vierzig franzöſtſchen Austauſch
Verwundeten nach der Schweig zu bringen und die gleicheAnzahl deutſcher uslauſch Seſangenen zu übernehmen und

zur Heimat zu geleiten. Unter den Franzoſen war nun einer,
ein Rechtsanwalt aus Monaco, der entgegengeſetzt von ſeinen
Kameraden, die ausnahmslos ihr ungeteiltes Lob der deut
ſchen Pflege ſpendeten, ſtets zu nörgeln hatte. Selbſt bei
ſeinen Kameraden war er durch ſeine Schimpfereien und
beſonders durch ſeinen Geiz verhaßt. Trotz ſeiner reichlichen
Zuſenden von Haus aus teilte er nie mit ärmeren Schick
ſalsgenoſſen. Als der Transport nun u werden
ſollte, waren nur 39 Deutſche zur Stelle. Kurz entſchloſſen
lieferte der Feldwebel nur 39 Franzoſen ab und nahm den
Rechtsanwalt wieder mit, dem ſeine Kameraden, wie die
„Müunch. N. N. ſchreiben, beim Abſchied ſchadenfroh glück
liche Reiſe ins Land der Barbaren wünſchten.

Unter der Anklage des Totſchlags und der
Brandſtiſtung hatte ſich ror einem Berliner Schwurgericht
der ruſſiſche Landarbeiter Grzegorek zu verantworten. Er
ſtand in Dienſten eines Landwirts in Berge bei Nauen.
Eines Tages gingen plötzlich das Stallgebäude, der Wagen
ſchuppen und die Scheune dieſes Landwirts in Flammen
auf. Ein zweiter Knecht wankte blutüberſtrömt aus dem
Stallgebäude auf den Hof. Nach wenigen Tagen erlag er
den Verletzungen. Grzegorek fand man in einem Brunnen
ſchacht. Er geſtand gleich ein, den Mitknecht, mit dem er
Streit gehabt habe, mit einem Beil ermordet zu haben. Der
Brand ſei wahrſcheinlich durch ſeine Unvorſichtigkeit beim
Zigarettenrauchen entſtanden. Der Angeklagte, der früher
einen ſchweren Schädelbruch erlitten hatte, wurde von den
ärztlichen Sachverſtändigen für nicht gemeingefährlich er
klärt, die Tat habe er in dem Zuſtand einer traumhaften
Hyſterie begangen. Der Angeklagte wurde darauf frei
geſprochen und aus der Haſt entlaſſen



Das ältefte Regiment des preußiſchen Heeres,
das Grenadierregiment König Friedrich der Große Nr. 4
beging im Felde die Feier des 290jährigen Beſtehens. Die
Stadt Raſtenburg, wo das Regiment im Frieden ſteht, ent
ſandte eine Abordnung zu dem Regiment, um es zu be
glückwünſchen.

Wettbewerb für Entwürfe neuer Kleider und
Hutformen. Der „Modebund“ in Frankfurt a. Main, der
auf dem Gebiete der e für die Schaffung einerdeutſchen Mode ſehr rührig und erfolgreich wirkt, ſchreibt

jetzt einen Wettbewerb für Eatwürfe neuer Kleider und Hut
formen aus. An dem Wettbewerb Können ſich modeſchöpfende
Firmen und Künſtler beteiligen. Es ſollen vorbildliche Ent
würfe ſür die neue Wintermobde in bezug auf einfache und
würdige Kleidung geſchaffen werden. a werden vor
allem Modelle, die hauptſächlich den Anſprüchen der Stoff
erſparnis entſprechen

Zurückhaltung von Fleiſchwaren. Während eine
polizeiliche Durchſuchung ſämtlicher Kühlhallen ſowie einer
größeren d Schlachtereien und Wilbhandlungen inBerlin zu dem Ergebnis führte nirgends Fleiſch oder
Fleiſchwaren in rvgrtung von Preisſteigerungen zurück

gehalten wurden, ſo daß die Berliner ſich danach auf eine
ortdauer der Fleiſchknappheit gefaßt zu machen hätten,

haben behördliche Nachforſchungen in dem Berliner Vorort
Groß-Lichterfelde zu einem gegenteiligen Reſultat geführt.
Es wurden dort in faſt ſämtlichen Fleiſcherläden von den
unerwarteten Poliziſten größere Fleiſch und Fettmengen
vorgefunden, die von der Stadt geliefert worden waren und
von den betreffenden Fleiſchern vertragsmäßig gegen einen
verhältnismäßig geringen Nutzen ſofort an die Bevölkerung
weiter verkauft werden ſollten. Die ſchuldigen Schlächter
hatten das Fleiſch zurückgehalten, um daraus Wurſt herzuſtellen und ihren Gewinn zu ſteigern

Der Kaiſer als Pate. Für die Ubernahme der
Patenſtelle beim ſiebenten und achten Sohne hat der Kaiſer
aus Anlaß eines Sonderfalles beſtimmt, daß auch bei der
Ubernahme ſolcher landesherrlicher Patenſtellen die vor der
Ehe erzeugten, äber durch dieſe ſpäterhin legitimierten Kinderden chelte Kindern gleich behandelt werden ſollen, wie

dies bei der Annahme von kaiſerlichen Patenſtellen beim
achten Knaben ſchon bisher geſchehen iſt.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
„Wann können wir uns wiederſehen fragte Hendrick

an Duyck.

m Jhr wollt, Jhr werdet immer willkommen
ein.

„Vorausgeſetzt, daß Jhr Euch nicht ſcheut, den Weg
ier heraus zu wagen,“ fügte der alte Herr den Worten
einer Tochter hinzu. „Hier wohnen nur arme Fiſcherfa
ilien, aber aufrichtige Leute, die ſich nicht weiter um den
treit der Parteien kümmern.“

Während Herr von Leuven und ſeine Tochter ſich ent
an beſtiegen Humbert und Hendrick van Duyck den

ahn, um ſchnellſtens wieder nach dem Brauhof zurück
ahren.E „Wir müſſen uns beeilen,“ ſagte Humbert „wenn der

d Dirks unſere Abweſenheit nicht bemerken ſoll. Der
te dort mag ein Franzoſenfreund ſein, ſeine Tochter

Ferr iſt das hübſcheſte Mädchen, welches ich je geſehen
e.
Hendrick van Duyck nickte nur mit dem Kopfe und

ſchwieg, ſeine Gedanken weilten ausſchließlich bei Blanca
won Leuven und ihr Schickſal beſchäftigte ihn auf das
Lebhafteſte.

13. Kapitel.
Der erſte Tag des Kampfes und des Aufruhrs war

zu Ende. Jacob von Artevelde ſaß als Regent auf dem
Stadthauſe, ſandte ſeine Boten aus und empfing Botſchaf
ten aus allen Teilen der Stadt

Die Ruhe kehrte äußerlich wieder ein, aber es war
nur eine ſcheinbare Ruhe die Ruhe vor neuen Stürmen,
die ſich vorbereiteten. Hunderte der angeſehenſten Bürger,
die ſogenannten Franzoſenfreunde, waren geflohen und
ihre Häuſer ſtanden nun verlaſſen, vereinſamt da. Die
anderen aber, die Zurückgebliebenen, wagten ſich kaum
mehr auf die Straße, der erſte Tag des Aufruhrs hatte
allen einen Schrecken in die Glieder gejagt. Der öffent
liche Verkehr ſtockte ganz, bis ein Aufruf des neuen Re
genten denſelben wieder in Fluß brachte.

Der Brauherr war die ganze Nacht auf ſeinem Poſten im
Rathauſe geblieben, hatte unabläſſig die nötigſten Maß
regeln angeordnet und ſeine eiſerne Natur ſchien weder der
Ruhe noch der Erholung, ja ſelbſt der Nahrung nicht zu
bedürfen. Als er endlich nach dem Brauhauſe zurückkehrte,
begleitete ihn eine Anzahl ſeiner Anhänger aleichſam alle
eine Leibwache bis an die Schwelle ſeines alten Heims.
S Der Brauherr ließ hier ſogleich Humbert rufen.

„Jch habe eine ſchwere Pflicht übernommen,“ ſagte er
zu demſelben, „eine Pflicht, die es mir auf einige Zeit
wenigſtens unmöglich macht, mich in der ſeitherigen Weiſe
dem Geſchäfte widmen zu können. Und doch muß das
Geſchäft in der alten Weiſe und in denſelben Bahnen
weitergeleitet werden, nicht nur weil es die Quelle des
Wohlſtandes für mich und die Meinen bildet, ſondern
der Ehre meines Names wegen, die mit dem guten Ruf
des Geſchäfts eng verknüpſt iſt und vielleicht auch noch
aus anderen Gründen, die ich nicht alle hier aufzählen
will. Du biſt mir ſtets mehr ein Sohn, als wie ein An
geftellter geweſen, der nur für Geld in meinem Hauſe ar
beitet. Du biſt auch in alle Geheimniſſe des Geſchäfts
eingeweiht, ſo gut als ich ſelbſt, ſodaß ich es leicht wa
gen kann, Dir während meiner Behinderung, die Leitung
der Brauerei vollſtändig zu übertragen, ohne befürchten
zu müſſen, daß die Ordnung derſelben irgendwie zu lei
den hat.“

„Meiſter, Jhr wollt mir ein ſo großes Vertrauen ent
gegenbringen!“ rief Humbert freudig erregt aus.

„Ja, das will ich, Du ſollſt fortan an meiner Stelle
Weiſter ſein, wie Du mir bisher ſchon als treuer Helfer
zur Seite ſtandeſt. Willſt Du das

„Ob ich will Mit Freuden natürlich und ich werde
alles tun, damit Jhr nie Anlaß finden werdet, dieſes Ver
tranen zu bereuen, MWeiſter.“

„So, nun iſt es abgemacht Humbert,“ entgegnete der
Brauherr. Du wirſt künftig deinen Platz an meinem
Tiſche mit haben, damit wir dabei leichter manches be
ſprechen können, wenn ich ſonſt keine Zeit finde, denn es
iſt eine große Auſgabe, die ich übernommen habe. Den
Leuten werde ich es ſelbſt verkünden, daß ſie bis auf
Weiteres den Meiſter in Dir zu reſpektieren haben.“

Hendrick, der bei dieſer Unterredung zufällig ſich im
Zimmer befand und dieſelbe mit angehört hatte, trat auf
Humbert zu und reichte ihm die Hand. Als dieſer ſchon
im Begriffe ſtand, ſich wieder zu entfernen, wandte er ſich
noch einmal an den Brauherrn mit der Frage:

„Was ſoll denn mit den gräflichen Söldnern geſchehen,
Weiſter. die ſich noch im Hauſe befinden

T Autliche Bekanntmachungen. Freitag evtl. Sonnabend

Es hat ſich gezeigt, daß in manchen Jahren die

trächtigung des Ernteergebniſſes ſtattgefunden hat.
der es von größter Wichtigkeit iſt,

eine Vertilgung der Sperlinge ins Auge zu faſſen.
beſten durch Ausnehmen der Neſter erreichen.
daher bereit, für jedes vernichtete Sperlingsei
zu zahlen.

Wir erſuchen um Vernichtung der Sperlingsbrut und können die
ausgenommenen Sperlingseier Zwecks Feſtſetzung der Prämie auf der
Polizeiwache abgeliefert werden.

Das Ausnehmen von Singvögelneſtern iſt Ktrafbar.
Teuchern den 29. April 1916.

Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Sperlinge in der
artigen Scharen über die Getreidefelder hergefallen ſind, daß eine Beein

Jn der Kriegszeit, in
g t, daß alles zu erntende Getreide vor

der Vernichtung bewahrt bleibt, wird es daher ſtellenweiſe geboten ſein,
Dieſe läßt ſich am

n. Der Kreisausſchuß iſt
eine Prämie von 2 Pfennig

rScheſſfischa
Suff Eis (mit und ohne Kopf)

empfiehlt

Max Dittmann

NMaarausfall,
Kepfeehuppen sind natürliche Er-
scheinungen, sobald sie aber Verstärkt
auftreten, mahnen sie zu einer rationellen
Haarpflege. Durch regelmäßiges wöchent-
lich einmaliges Kopfwaschen mit
Sohwarzkepf-Shampoon (Paket29 Pf. werdenKepfhaut und Haare gereinigt
und Haarausfall verhütet. Zur Kräfti-
gung des Haarwuchses, Stärkung der

Kopfnerven, gegen vorzeitiges
Ergrauen und auch zur Erleichte-

Bei der unter Nr. 4 unſeres Senoſſenſchaftsregiſters eingetragenen
e Tenuchern, eingetragene
in Teuchern iſt eingetragen:

Das Amt des ſtellvertretenden Vorſtandsmitgliedes Eduard Rübner iſt

Ländlichen Spar nud Harlehnskafſe
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,

beendet.

Teuchern, den 27. April 1916.
Königliches Amtsgericht.

rung der Frisur nach der Kopf-
wäsche behandle man regel-

2 mäßig den Haarboden mit
Poruyd-Emulsion Flasche
M. 1,0. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken, Drogerien,
Parfümerie- und Friseur-Geschäften.

I S

Grosse Sensation.

Die Slimme des Voken
4 Akte

Vom Theaterfimmel

„Ach, die habe ich ganz vergeffen, wie finden ſie ſrh
denn ab mit dem unfreiwilligen Aufenthalt bei uns

„O, die befinden ſich ganz wohl dabei und ſcheinen
gar kein ſonderliches Verlangen danach zu tragen, wieder
in den Prinzenhof zurückzuhehren, nachdem ſie erfahren,
et ihr Herr und Gebieter ſich auf und davon gemacht

at.“

„So, nun, ſo ſtelle ich es ihnen frei, auch Gent zu
perlaſſen, oder in den Dienſt der Stadt zu treten das
fage ihnen in meinem Namen.“

„Jch denke, die Wahl wird ihnen nicht ſchwer werden,
Meiſter und ich denke, ſie werden den letzten Vorſchlag
annehmen.“

Damit entfernte ſich Humbert, während der Brauheer
und Hendrick van Duyck die Unterhaltung über ne
benſächliche Dinge fortſetzten.

(Fortſetzung folgt.)
ſ[hc

Neueste Nachrichten
Großes Hauptquartier am 3. Mai 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Dixmuiden drangen deutſche Abteilungen

im Anſchluß an einen Feuerüberfall, in die belgiſchen Linien
ein und nahmen einige Dutzend Leute gefangen.

In der Gegend des Four de Paris (Argonnen) ſtießen
unſere Patrouillen bis über den zweiten franzöſiſchen Graben
vor. Sie brachten einige Gefangene zurück.

Beiderſeits der Maas iſt die Lage unverändert.
Oberleutnant Freiherr v. Althaus ſchoß über dem Cai

lettewalde ſein 6 feindliches Flugzeug ab. Außerdem iſt
ein franzöſiſches Flugzeug im Luftkampf ſüdlich des Werkes
Thiaumont zum Abſturz gebracht, zwei weitere ſind durch
unſere Abwehrgeſchütze ſüdlich des Talourückens und beim
Gehöft Thiaumont, ein fünftes durch Maſchinengewehrfeuer
bei Hardaumont abgeſchoſſen. Der Führer des fetzteren iſt
tot, der Beobachter ſchwer verletzt.

Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz.
Nichts neues.
Die Autwortnote nicht vor Ende der Woche.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages nahm am
Dienstag der Staatsſekretär von Jagow vor Eintritt in die
Tagesordnung das Wort. Jm Hinblick auf die Wichtigkeit
der amerikaniſchen Frage hätte die Regierung über den Stand
der Dinge gern ſchon heute bei der Wiederaufnahme der par
lamentariſchen Arbeit Mitteilung gemacht. Die Entſcheidung
ſtehe jedoch noch bevor Sobald der Reichskanzler aus dem
Hauptquartier zurückgekehrt ſei, beabſichtige er; der Kommiſſion
nähere Aufſchlüſſe zu geben.

Stillſtand des Vormarſches der Ruſſen.
Amſterdam, 3. Mai. Nieuws van den Dag ſchreiben

Aus der Unbeſtimmtheit der Ortsangaben in den ruſſiſchen
Berichten und auch aus den türkiſchen Berichten erhält man
den Eindruck, daß die Türken jetzt imſtande ſind, den Vor
marſch der Ruſſen zum ſtehen zu bringen. Die Türken
halten jetzt Stand und greifen ſelbſt an.

Verſenkt.
London, 2. Mai. Lloyds meldet Der Dampfer

„Rocheſter““ wurde verſenkt. ein Mann der Beſatzung wird
vermißt. Der Dampfer „Rio Branca“ wurde verſenkt.

Nene ruſſiſche Truppenlandungen in Marſeille
Marſeille, 2. Mai. Eine neue Abteilung ruſſiſcher

Truppen iſt heute hier angekommen.

Kino „Weisse Wand,, Teuchern
Donnerstag

Usbertrifft alles bisher Dagewesene.

mit dem berühmten Filmſchauſpieler 4 Akt
Alwin Neufß in der Hauptrolle. Wo
dieſes Meiſterwerk der Filmkunſt ge
zeigt wurde täglich ausverkauftes Haus.

2. Schlager
geheilt

Ein reizendes Luſtſpiel in 2 Akten.

Von Nachmittag 4 Uhr anDie Gefangenen vom Duklapass
Großer Kriegsſchlager in 3 Akten.

Dio menestfen Kriegsberſochteunci ein gutes Beiprogramm.
Beim hieſigen Amtsgericht ſoll in dieſem Jahre der Verkauf

aller vernichtungsfähigen Vormundſchafts, Pflegſchafts, Bei
ſtandſchafts, Nachlaß, Zivil und Strafprozeßakten bezw.
Blattſammlungen ſowie Regiſter und Urkunden ſtattfinden.

Es werden daher alle diejenigen, welche an der längeren Aufbe
wahrung der Akten und Urkunden ein Intereſſe haben, aufgefordert,
daſſelbe innerhalb zwei Wochen anzumelden und zu beſcheinigen.

Teuchern, den 28. April 1916.
e Königliches Amtsgericht.

Drd- und Pavardefter Kirehenchor
bei hohem Lohn ſofort geſucht. An

Freitag, d. 5. Mai, abends 9 Uhr

ſchlußgleis Artillerie Depot auf Bahn

Singeſtunde für danen

hof Wethau
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet

Blume K König Rausch.

Für ſofort oder ſpäter ein Ein Schlüſſel
kräftiges Mädchen iſt gefunden worden, abzuholen in

der Geſchäftsſt. dieſes Blattes.
zum Schweinefüttern geſucht

Rittergut Bonau.ehe v. Fahrplanbu3 junge Schweine J

Merd deutschen Hof
Sonntag, d. 7. Mai abends 8 Uhr
Gastspiel Nanmbrg. Bühnenkünstl.

Aus eiſerner Zeit!
Das eiſerne Kreuz. In Feindesland.

Der Pfarrer v. Leuthen.
Dazu Unterhaltungskonzert

ausgef. von Mitgliedern der freiw.
Muſikabteilung des JägerBat. 4.

Naumburg.
Alles Nähere die Ankündigungen

Um regen Zuſpruch bittet
Niemand darf dieſes Programm verſäumen.

die Diroktion.
SGSGOGGGSCCC,CohGGGGGeeeeeaae

Die Preitäresohmasehine

mit elektriſchem Vorgelege, eine
Reiniqungsmaschine und
verſchiedene Rollwagen ſind zu
verkaufen ber

Karl Müller, Wildſchütz.

Ein Wortemonnaie
mit Jnhalt iſt auf dem Wege von
Teuchern über Trebnitz nach Jakobs
grube verloren gegangen, der ehr
uiche Finder wird gebeten daſſelbe
gegen Belohnung in der Geſchäftsſt.
dieſes Blattes abzugeben.

Für die uns anlässlich des Hinscheidens unseres lieben Emtschlafenen
bezeugte Anteilnahme spreche ich hiermit, zugleich im Namen aller Angebörigen,

für Witteldeutſchland
ſtehen preiswert zum Verkauf, zu Stück 25 Pfg.

zu haben bei
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Blattes. Otto Lieferent.

el

meinen Verbindlichsten Dank aus.

Teuchern, 3. Mai 1916.

Agnes verw. Schumann
geb. Rehme.

5 e e ere e
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